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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


Wer wird Bürgermeisterin oder
Bürgermeister? Diese Frage beantwor-
ten die Bürgerinnen und Bürger am
15. März bei der Kommunalwahl. In
einer Porträtreihe stellt das Tagblatt
die Kandidierenden fürs Bürgermeis-
teramt in der jeweiligen Gemeinde
vor. Heute: Robert Pfann.

SCHWANSTETTEN. Seit 2008 ist Robert
Pfann Bürgermeister – und auch
nach der Wahl am 15 März wird er
weiterregieren, denn es gibt keine
Gegenkandidaten. Das heißt: Entwe-
der sind alle Parteien mit seiner
Arbeit zufrieden, oder es rechnet
sich niemand eine Chance gegen ihn
aus. In diesem Fall dürfte wohl bei-
des ein bisschen zutreffen.

„Ich sehe das schon als Bestäti-
gung meiner guten Arbeit“, betont
der 57-Jährige. Er sei immer offen für
Vorschläge der Gemeinderatsmitglie-
der egal welcher Partei, der Rat
mache überhaupt eine gute Arbeit.
Ist das langweilig, so ganz ohne Her-
ausforderung? „Nein, gar nicht. Der
Wahlkampf vor sechs Jahren war
nicht vergnügungssteuerpflichtig.“
2014 verteidigte Pfann seinen Rat-
haussessel mit über 65 Prozent der

Stimmen gegen CSU-Mann Richard
Seidler. Jede Gemeinde bekomme
den Bürgermeister, den sie verdient,
hatte dieser damals geätzt. So etwas
dürfte Pfann meinen, wenn er sich
darüber freut, dass es diesmal „nicht
so große Zuspitzungen gibt“.

Allerdings treibt er natürlich Wahl-
kampf, nämlich für seine Partei, die
SPD. Die hat vor sechs Jahren die
meisten Sitze im Gemeinderat erhal-
ten – ist aber bundesweit notorisch
am Schwächeln. Er sei optimistisch,
so Pfann, dass die Stimmung auf Bun-
des- und Landesebene in Schwanstet-
ten nicht so eine große Rolle spielen
werde. Dort sei man präsent und gut
aufgestellt.

Jedoch ohne Harald Bengsch. Die-
ser war zuletzt Fraktionssprecher der
SPD, nun tritt er auf der CSU-Liste an.
Bengsch hat recht deutlich gemacht,
dass sein Schritt auch mit Robert
Pfann zu tun hatte (wir berichteten).
Die Personalie sorgte für einigen
Ärger in der Gemeinde.

Pfann macht deutlich, dass ihn die
sachlichen Kritikpunkte nicht sehr
stören. Bengsch hatte das geplante
neue Feuerwehrhaus wegen der Kos-
ten kritisiert und eine zu kurzfristige
Informationspolitik seitens der
Gemeinde moniert. Dazu Pfann: Eine
Rentabilität könne es bei einem Pro-
jekt wie dem Feuerwehrhaus natür-
lich nicht geben, von der Notwendig-
keit des Baus sei er aber fest über-

zeugt; und obwohl es vorkommen
könne, dass kurzfristig über Angebo-
te entschieden werden muss: „Der
Gemeinderat erhält gute Sitzungsvor-
lagen. Bei grundsätzlichen Sachen
hat es auch nie Probleme gegeben.“

Nicht vom Seitenwechsel
Bengschs, sondern von dessen Kom-
munikation sei man in der Fraktion
enttäuscht gewesen, so Pfann. „Wir
haben das auf Nachfrage erfahren.
Fair und sauber wäre es gewesen,
wenn er es uns mitgeteilt hätte,
sobald er es wusste. Aber ansonsten
ist das Thema für mich abgehakt.“

Nicht abgehakt sind die Themen,
die Pfann zur Wahl unter den Nägeln
brennen. Als die drei wichtigsten
nennt er bezahlbaren Wohnraum, Kli-
maschutz und das Feuerwehrhaus.
Wohnraum: Mehrgeschossbau müsse
sein, um die Wohnungen bezahlbar
zu halten. „Aber nicht dominant, son-

dern angemessen, in den Randberei-
chen. Es muss sich einfügen.“
Klimaschutz: „Das wird weiter in den
Blick rücken.“ Es gebe viele kleine
Stellschrauben, an denen man dre-
hen kann. Nahwärme für gemeindli-
che Liegenschaften (wie bei der
Grundschule), Umstellung des Fuhr-
parks, Förderprojekte wie das Ener-
giecoaching, Photovoltaik auf städti-
schen Dächern, Abwrackprämien –
„Das sind alles Mosaiksteinchen. Wo
wir Einflussmöglichkeiten haben,
wollen wir Vorbild sein“, betont
Pfann.
Feuerwehrzentrale: Die Entscheidung,
das hebt Pfann noch einmal hervor,
sei mit Beteiligung und Zustimmung
beider Wehren getroffen worden. Im
Hinblick auf generell sinkende Bereit-
schaft zum Ehrenamt und das weite-
re Zusammenwachsen der zwei größ-
ten Ortsteile sei die Zusammenle-

gung der Schwander und Leerstetter
Feuerwehr „richtig und wichtig“.

Trennendes sei allenfalls bei den
Feuerwehr-Traditionsvereinen vor-
handen. „Die Jüngeren differenzie-
ren nicht mehr zwischen Schwand
und Leerstetten“, hat Pfann beobach-
tet, „es gibt etwa beim Fußball mitt-
lerweile viele Spielgemeinschaften
der beiden Vereine – wer hätte das
gedacht, als die Gemeinden vor über
40 Jahren zusammengelegt wur-
den!“.

Pfann hat sichtlich Spaß an sei-
nem Amt. „Mit Weitsicht, Tatkraft
und Verantwortung“ wolle er dafür
sorgen, dass Schwanstetten „weiter
lebens- und liebenswert bleibt“.
Denn nach der Entscheidung, seine
Frau zu heiraten, sagt Pfann mit
einem Schmunzeln, sei die Entschei-
dung, Bürgermeister zu werden, die
zweitbeste seines Lebens gewesen.

Bürgermeister Robert Pfann im Sitzungssaal des Gemeinderats, dessen Arbeit er ausdrücklich lobt.

Nahverkehr: Es kann
nur besser werden

Zum Artikel „Heiße Diskussionen um Bus-
konzept – Nürnbergs Verkehrsplaner Frank
Jülich berichtete über Linienführungen bis
Schwabach, Schwanstetten und Wendel-
stein“ vom 12. Februar:

Aus den zwei Abendveranstaltun-
gen in Katzwang und Kornburg
konnte man als Zuhörer feststellen,
dass sich seit circa 30 bis 40 Jahren
an der Verkehrsplanung bezüglich
der öffentlichen Nahverkehrsmittel
für den Süden nichts geändert hat.
Aber jetzt, da eine Euphorie in
Sachen Minderung Kohlendioxid-
Ausstoß in aller Munde ist und es
gibt dazu sogar Zuwendungen für
Maßnahmen, den öffentlichen Nah-
verkehr im Freistaat zu fördern,
wird man aktiv.

Für das Buskonzept Kornburg ist
festzustellen, dass die Argumente
für eine gewünschte Direktverbin-
dung von Schwand nach Nürnberg-
Bauernfeind sehr dürftig waren.

Zumindest was die Verlängerung
von Kornburg nach Schwand mit
dem Bus betrifft, war nichts zu
hören, außer, die Rother kommen
vielleicht mit ins Boot.

Der Bürgermeister von Wendel-
stein hat wohl seine Bereitschaft
mit Zuschüssen für eine Haltestelle
nach Kleinschwarzenlohe zu Aldi
und Edeka und eine eventuelle
Anbindung nach Schwand angespro-
chen, von dem Bürgermeister aus
Schwanstetten kam nur eine Aussa-
ge, ihm fehlen hierzu Beschlüsse
aus seinen Gremien.

Mehr Verkehr erwartet
Wenn man bedenkt, dass gerade

aus diesen Dörfern in den nächsten
Jahren ein sehr großes Verkehrsauf-
kommen durch einen laufenden
Zubau von Häusern in Leerstetten
und Großschwarzenlohe entsteht
und all die Anwohner nach Nürn-
berg pendeln wollen, hat man kein
klares Wort gehört, die Direktlinie
zu unterstützen. Was wurde in all
den letzten Jahren im Rother Kreis-

tag zu einer Schnellverbindung
nach Nürnberg besprochen, hier tref-
fen sich doch regelmäßig die gewähl-
ten Gemeindevertreter? Man hat
halt jahrelang immer auf das Auto
gesetzt und die öffentlichen Ver-
kehrsmittel vernachlässigt.

Lieber berät man über die Auswei-
sung von immer mehr Baugebieten,
aber die fehlende Infrastruktur für
öffentliche Verkehrsmittel wurde
bei Seite geschoben.

Aus diesen negativen Gegebenhei-
ten ist man als Bürger frustriert und
mehr oder weniger enttäuscht von
den gewählten Gemeindevertretern.
Es kann nur besser werden, hoffent-
lich müssen wir nicht wiederum 20
Jahre auf lukrative Verkehrsmittel
waren.

 Heinz Burk, Großschwarzenlohe

INFO
In unserer Rubrik „Leserbriefe“ werden
keine redaktionellen Meinungsäußerun-
gen, sondern die Ansichten der Einsender
wiedergegeben. Die Redaktion behält sich
das Recht auf Kürzungen vor.
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WENDELSTEIN. Der Markt Wendelstein
und seine Gemeindewerke (GWW)
unterstützen die Bürger bei der Ener-
giewende vor Ort. Sehr gut nehmen
die Bürger das Angebot an, Eigen-
strom mit einer Photovoltaikanlagen
auf dem Dach zu erzeugen und die-
sen im Batteriespeicher im Keller zu
speichern. Private Haushalte können
damit bis zu 80 Prozent der benötig-
ten Energie erzeugen und verbrau-
chen.

Die Gemeindewerke Wendelstein
planen, beschaffen und installieren
die Anlage zusammen mit ihrem Part-
ner, der Firma iKratos. Seit dem Start
des Projektes im Sommer 2018 wur-
den 28 Photovoltaikanlagen und 18
Pufferspeicher installiert. Die Photo-
voltaikanlagen erzeugen bei einer
Leistung von 273 kWp rund 240 000
Kilowattstunden Strom im Jahr.

Die Batteriespeicher haben eine

Speicherkapazität von 281 kW, erläu-
tert Projektleiter Michael Heubeck
von den Gemeindewerken. Willi Har-
hammer von der Firma iKratos
erklärt, dass die Nachfrage privater
Haushalte nach hochmodernen Spei-
chern weiter steigen werde.

Geld von der Gemeinde
Im Rahmen seines CO2-Minde-

rungsprogrammes unterstütze Wen-
delstein den Einbau von Dach-Photo-
voltaikanlagen mit einem Bonus von
bis zu 1300 Euro je installierter Photo-
voltaikanlage und mit bis zu 800
Euro für einen Batteriespeicher, so
Bürgermeister Langhans. Bedingung
hierfür ist, dass die Anlage im
Gemeindegebiet liegt und der Kunde
den Reststrom fünf Jahre lang von
den Gemeindewerken bezieht. Infos
bei den Gemeindewerken Wendel-
stein, Tel. (0 91 29) 401-259.  st
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In SCHWANSTETTEN wird der alte Amtsinhaber auch der neue sein:
Robert Pfann (SPD) hat noch viel vor. VON THOMAS CORRELL
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Angebot der WENDELSTEINER GEMEINDEWERKE kommt gut an.
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